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Interview  
Thema: 3xS Gewaltprävention an der HPS Lenzburg 
 
Das 3xS Team befragt Frau Brigitta Aeschlimann. 
 
Frau Brigitta Aeschlimann , verantwortliche für das 3xS Gewaltpräventionsprojekt an der HPS 
Lenzburg, antwortet auf die Fragen des 3xS Teams.  
Ihre Ausbildungen: Erziehungswissenschafterin, Psychologin, Heilpädagogin und Sexualtherapeutin.  
 
Ihre Aufgaben an der HPS Lenzburg: Einzelförderin und Beauftragte für Weiterbildung und 
Schulentwicklung im Bereich Sexualität. 
Auskunft als Referenz: Tel. 062 822 73 37 / 079 222 21 67 oder briga.aes@hispeed.ch 
 
 
  
Wie wichtig ist Gewaltprävention für Sie?  
Im "actionorientierten Lebensstil" rund um geistig behinderte Kinder erachte ich 
Gewaltprävention als eine Möglichkeit der Risikoverminderung. Da Prävention auf der 
Stärke der Kinder aufbaut, vergrössert sie deren Eigenständigkeit, Freiheit und 
Handlungsmöglichkeiten.  
Wenn die Kinder Bescheid wissen, vorbereitet sind bzw. in einem „Schonraum“ mit  
Gefahrensituationen konfrontiert werden, sind sie für kritische Situationen gerüstet.  
 
Warum haben Sie an Ihrer Schule einen 3xS Gewaltprä ventionskurs 
durchgeführt? 
Für geistig behinderte Kinder ist es in vielen Fällen schwierig, sich an und im Körper 
auszukennen, Gefühle zu benennen und ihnen zu vertrauen. Das daraus abgeleitete 
Durchsetzen von Bedürfnissen und Interessen muss ebenso geübt werden wie das 
unmissverständliche Setzen von Grenzen und Verteidigen von Grenzüberschreitungen. Es 
geht darum, eine Plattform zu haben, wo die Kinder dies lernen können. Wichtig ist dabei 
auch der Einbezug von den Kindern „fremden“ Fachleuten. 
 
Wie wurde der Kurs an Ihrer Schule umgesetzt? 
Der Unterricht erfolgte in kleinen Gruppen von ca. 5 bis 15 Kindern und deren 
BetreuerInnen, welche die Eigenheiten der SchülerInnen gut kennen und bei der 
Umsetzung der Kursinhalte ev. eine spezielle Methode anwenden konnten. Zudem sollten 
alle LehrInnen teilnehmen, um die Inhalte mitzuerleben und nach Kursbeendigung mit den 
SchülerInnen weiterarbeiten zu können. Im Rahmen eines informativen Trainings durften 
die Eltern das 3xS Gewaltpräventionskonzept hautnah miterleben, um auch zu Hause die 
Kinder unterstützen zu können. 
 
 

 
Eltern und Lehrpersonen der HPS Lenzburg am Elternabend. 

 
 
 



     

Schweizerisches Institut für 
Gewaltprävention (SIG) 
Oberfeldweg 7 
4710 Balsthal 
Tel. 079 720 36 71 
info@sig-online.ch 
www.sig-online.ch 

  
Wie würden Sie den erlebten Kurs beschreiben? 
Didaktisch-methodisch sauber aufgebauter Kurs. Gleichzeitig war das Leiterehepaar sehr aufmerksam 
bezüglich der besonderen Bedürfnisse der geistig behinderten Kinder und entsprechend flexibel mit 
Zeit, Darstellung und Inhalt der jeweiligen Kurseinheit. Kurze Feedbacks während der Lektionen und 
am Kursende wurden aufgenommen, umgesetzt bzw. berücksichtigt. So zu arbeiten ist nur möglich, 
wenn man ein fundiertes Wissen hat, welches erlaubt, das vorbereitete Konzept teilweise kurzfristig zu 
verlassen und an die spezifischen Bedürfnisse der Gruppe und von Einzelpersonen  anzupassen.  
 
Welche Inhalte haben Ihnen besonders gefallen und w arum?  
Die Gewichtung von sozialen und personalen Kompetenzen: Gefühle, Bedürfnisse (er-)kennen, 
äussern und die Erfahrung der Akzeptanz durch das jeweilige Gegenüber, Erkennen von 
Grenzüberschreitungen bei sich und bei anderen, Förderung und Forderung zur eigenen Meinung und 
zum Mut zur Selbstbestimmung. Das sind Bereiche, in denen unsere Schüler in ihrer Entwicklung 
meist stark zurückliegen (im Vergleich zu anderen Kindern), die ich aber im Bereich der 
eigenständigen Lebens- und Alltagsbewältigung und bei der Partizipation an der Gesellschaft für sehr 
wichtig erachte. 

 
Gefühle wahrnehmen  Gewaltfreie Kommunikation    „Nein!“ sagen 
 
 

 
„Lass mich in Ruhe!!“    Angriffe abwehren…     
     
Hat das Projekt im Schulalltag bereits Früchte getr agen? 
Ich kann dies auf Grund meiner Funktion nur bezogen auf die Pausensituation beantworten: Es ist 
eine Beruhigung feststellbar. Das Respektieren und Wahren der Privatsphäre ist "normaler" 
geworden. Die Kinder wehren sich entschiedener und verhältnismässiger gegen 
Grenzüberschreitungen. Die Pausenaufsicht hat nun einen einheitlichen "Korrektur- und 
Empfehlungshintergrund".  
 
Ist es in Zukunft wichtig, dass Schulen solche Proj ekte anbieten? 
Ja. Ich erachte es als sehr wichtig, dass allen Schulkindern die Inhalte der 3xS 
Gewaltpräventionskurse vermittelt werden – unter der Voraussetzung, dass dadurch die 
Vorbildfunktion der Eltern und deren Erziehungsauftrag nicht an die Schule delegiert werden. 
Erfolgsversprechend sind die Zusammenarbeit von Eltern und Lehrpersonen mit dem Ziel eines 
konsequenten (und mutigen) Hinschauens und Handelns der Erwachsenen. Der Einbezug von 
externen Fachleuten, wie beispielsweise dem 3xS Team, ist beim Umsetzen von solchen Projekten 
hilfreich.  
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Meiner Meinung nach ist Gewaltverhalten kein individuelles, sondern ein soziales Problem. Elterliche 
Erziehungskompetenz in allen Lebensphasen ist ein wichtiger Beitrag zur universellen Prävention von 
Problemverhalten; diese Kompetenz sollte in der Schule durch die Haltung der Lehrpersonen  
weitergeführt werden. Im Bereich der Sonderpädagogik kommt hierzu noch die notwendige 
Minimierung (und Abschaffung) von Diskriminierung und Stigmatisierung. 
 
Wichtig erscheint mir auch, dass durch solche Kurse in Schulen die Zielgruppen mit einem 
bildungsfernen- oder Migrationshintergrund eher erreicht werden könn(t)en, während bei privat 
angebotenen oder freiwilligen Kursen diese meistens nicht teilnehmen. Sollen die Massnahmen 
nachhaltig sein, müssen sie möglichst breit und kontinuierlich erfolgen. 
 


